Flugblatt von und für klassenkämpferische Kolleg*innen 
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Therapeut*’innen 
im Streik: 
Gleiches Geld für 
gleiche Arbeit! 


a von Wladek Flakin, 
” Journalist 


ir sind die Er- 
gos, Masseure, 
JJ Therapeuten. 


VIELEN ANZAUNGE 
uns ausbeuten!” 

An der Charite wird 
wieder gestreikt. Die The- 
rapeut*innen kämpfen ge- 
(e[-Jau 8 laTel(-ifelaloX-lar-TaTellölaTen 
Etwa die Hälfte von ihnen 
ist über eine Tochterfirma 
angestellt, ohne Tarifver- 
trag. Diese verdienen bis 
AU 10105 SUTCoRNTL-InlTel-ig: IK 
1alcu Koll l-Tekitslst-Iepge I[-Ke 15, 
rekt für das Universitätskli- 
nikum arbeiten - für exakt 
(e -Xe [te at-WuNgeY-iie 

Bei ihrem ersten Warn- 
SIGHLGETeKe TU: 71c=11 Telölete 
OLE WA0H dTeyz-1s1@u DIL- 
SalsfealloktT-Ielat-iige [14 XelE 
leg*innen war erstaunlich. 
Ohne sie läuft gar nichts 
im Krankenhaus. Doch die 
Charite weigert sich bisher, 
EUCWSI-e sr hüuteic-Wer-TeaKel-ie 
Flächentarifverträgen zu 
zahlen. „Teile und Herr- 
sche” ist ihr Motto. Weitere 
Streiks werden nötig sein. 

Ein Krankenhaus ist ein 
STeJdgt-JoBlaTe K-11aT=W sI-1[-Ter 
schaft - es braucht auch ei- 
nen Tarifvertrag für alle. Wir 
folge (-1daKe I[-4 16T daBlalgBlnTe, 
aller Tochterunternehmen, 
bei Charite, Vivantes und 
allen Landesunternehmen 
in Berlin. Dafür sollten 
die Kolleg*innen aller 
ULoldaic-J@AU cr Taslast-ieWanlis 
den Stammbelegschaften 


zusammen streiken. 
Sa I; 
Er | du 
Fi Fe a F ] 





[P. 


T +4 






Eu ae 





klasse &) 


Belegschaften sind unteilbar 


STERVTEIe1leolilitelaw WI-TekZeiaT-TaKe [-TnateJakingt-1ar-1e 
(e[-{e[-JaW sT-Xel als @ BT aiu-IKel-1n a W[oinKore:a8 len -ller-1g 
BETH el-Te[-11«-1 0-18 a .€-TaalejXe[-Te[-1aKe IT- 

SJer: 1jH8lateKe (14 -TA1T-TeZel ef: Jau-IoKe löTgei a 

(O]61 KTo]8T dest ate BAUT/-Td SW Tau e-Tel-w ET eTe MR] a7: TdeY-11 7 


von Lasse Reinboeng, 
Arbeiter an der FÜ 


unteilbar heißt auch, dass 
Her Zerstückelung der 

Belegschaften in Tochter-, 
Werkvertrags- und Leihar- 
ol-1i&Joi-kfe ar 1äufeid-h oi-t-/ete [zii 
werden muss. Unternehmen 
werden zerschlagen, um unser 
JAN TaalsakzlateTziatolgtel <eiheteT=1i01g1 
zu zerstören und um die Or- 
ganisierung der Beschäftigten 
zu verhindern. Unternehmen 
werden in verkaufsfertige 
Häppchen fragmentiert, um 
beim kleinsten Aufbegehren 
mit Verkauf oder Schließung 
(0 |(o] aT-10WAUH Xo/alaT-1e" 

Wer soll sich in so einer 
unübersichtlichen Unter- 
nehmensstruktur eigentlich 
aloYi a WAR d-Te si a late [1 FADIT- 
Politiker*innen der Parteien, 
e/t=Xo Ku snTolelileaKel-1sır-Teinli 
haben, sind deshalb Teil der 
alaXelite ETOIT-I GUT ale EB Tate B-T0Tein) 
Teil des Rechtsrucks im Land! 
Heiko Maas zum Beispiel sollte 
- wenn er sich schon mit den 


101e1c=1l1or-TedDI=TeoTelaksdalzigeiale[-in 
Se] I[e ETEEI[-Ta wa #1 oY-1de [-151.<-JaPXo]o) 
seine Partei nicht auch dazu 
beigetragen hat, den Nähr- 
[oYofo [-TeWwAURTe ar-1ui-Ja = [Ur Ko [=las) 
es Parteien wie die AfD leicht 
haben, sich auszubreiten. 


(ef-Te 1-70 W »T-Te1 1 
Gegen Ausbeutung 


Wir erleben häufig, dass 
zum Beispiel Reinigungskräf- 
iccKe [ölde KOJFLETeJUTCelaTem"/e/a Ko (1: 
Belegschaft abgespalten wer- 
den - das ist eine Beschäftig- 
ic=JaTeTgBToJoi-iXe [Ko (Ui ce aW-11aT-1n 
hohen Anteil von Frauen und 
WiTeTelaisuilslet-ieKei-iele-Teiakiemell- 
bräuchten Rückendeckung 
der Stammbelegschaft. Man 
muss sich vorstellen: Diese 
Arbeiter*innen haben in so 
Slet-Jeswi-legelliui-iec-1u8/sicie 
nehmen nicht mal mehr ei- 
nen rechtlichen Rahmen, um 
mit allen anderen Beschäf- 
tigten eine Betriebs- oder 
Personalversammlungen 
(0 (U1dela1101 01d-JaWAUH <olalaY-1aPRBlen 


sich auzutauschen. Das ist das 
Gegenteil von Solidarität und 
für die Migrant*innen das 
Gegenteil von Integration. 

Die AfD ist im Übrigen laut 
ihrem Grundsatzprogramm 
ebenfalls für eine nahezu 
vollständige Privatisierung der 
BRD - sprich für die Spaltung 
staatlicher Unternehmen. Da 
BEIucigelskaicleiltigceie 
Parteien in bester Gesellschaft. 

BEIENTTOTSIETNTUREEIE 
Wegbereiter setzt längst in 
die Tat um, was die AfD noch 
lila elcet-hrlichTiguriste 
lo]de [1a DI-IST-10W :[-1 18147 17e]c 
ter*innen dulden seit Jahren, 
dass engagierte Betriebs-, Per- 
SOLEIEICHTT KEIN Ser 15 
ter*innen unterdrückt und 
die Mitbestimmungsrechte 
der Beschäftigten unterjocht 
werden. Es gibt hierzu eine 
ganze Industrie, die Arbeit- 
nehmer*innenvertretungen 
angreift, ohne dass unsere 
Regierung das überhaupt zur 
Kenntnis nehmen will. 

Gegen Rechts kämpfen 
heißt deshalb auch immer ge- 
ST-JaB{oYAr -WNE TS ET-10 140 1aTe Pu Ko] alnk, 
drückerei und Neoliberalismus 
Telchtanlige=isuNt-telllei-ieE 
lismus unterstützt, hat seinen 
Anteil am Rechtsruck. 





Was für eine 


Gewerkschaft 





brauchen wir? 


ver.di diskutiert über Strukturreformen 
TG er Vol-1eWitle1 N /eleQZei sit-[e[-Ker-1i8lg 


von Bastian Schmidt, 
Jurist und Gewerkschafter 


ie Vereinte Dienstleis- 
tungsgewerkschaft 
diskutiert über Struk- 


turreformen. Nächstes Jahr 
geht unser Vorsitzender nach 
fast 20 Jahren in Rente. Die 
Frage stellt sich, wie unsere 
Gewerkschaft demokratischer, 
durchsetzungsfähiger und 
kämpferischer werden kann. 

Viele von uns haben Erfah- 
dlete/-1oW anti nar-Iate[-1 ale [1 D/-E 
mokratie bei ver.di gemacht. 
Wir wollen gemeinsam strei- 
ken - doch wir müssen zuerst 
[o [-10W 18 1gTe [-K1V/e/gjr-Tale Hl oI-Ic, 
zeugen. Wir denken, dass die 
Basis solche Entscheidungen 
am Besten treffen kann. 





I &Xelsslasll@Ttekzli) 

Ob oder wie gestreikt wird, 
entscheidet der ver.di-Bundes- 
Zeiss e-TaTo Mu DIoYe ai T-Ko [-1n To) 
kratisch ist das eigentlich? 
Immerhin sind es doch wir 
Beschäftigte, die jeden Tag im 
Betrieb sind. Wir reden jeden 
Tag mit Kolleg*innen. Wir 
kennen die Betriebsabläufe 
und die Probleme am Besten. 
Deshalb sollten wir auch ent- 
scheiden. 

BEWTG EITHER AT E 
Ste a alaallöteTet-iow- 1 [14 sI-KTeiar-1äulen 
ten, in denen demokratisch 
abgestimmt wird, ob man in 
den Arbeitskampf gehen soll 
oder nicht. Diese Versamm- 
lungen muss es auch während 
des Streiks geben. Diskussio- 
nen über Streikerfahrungen, 
#loY-1@[el-T-1oW8lgte u Jcololl-inst-Kol-T: 
NOR-T er: Tale 1 gT=10401 oTet=1oW aT=11i-1e 
der gesamten Belegschaft. 


DITLE KEN lall 


510TaTe[-KAVZelgur- Tale MblaTe 
SI Gr Taalalatzlami leide (-IoWalleianı 


direkt von uns gewählt - 
WEGES K=ITe[-1e1u lei a Wall nız Au lt. 
wollen damit niemanden 
ol-/eXoJalileaWiaKe [u dr: Talat- 
aETT-TeWE DIeYd a: Isa =inle[-KeT-1 1-1 
(0 ETGBIaPaBTEKT-IC-WuNdel-113 oX-Ie |1p%, 
(16T aTol-1a WAURT/-Id oI-KIT-1ga HB ae 
unsere Löhne anzuheben. 
Deshalb müssen wir 
bestimmen dürfen, wer 
uns in Verhandlungen mit 
den Bossen vertritt und wer 
den Streik leitet. Alle Funk- 
idlo]ar-Taulalat-1awTollid-TeWelic-1ci 
gewählt werden - und auch 
jederzeit abwählbar sein. Nur 
WII@STeK@eL-Te[-1e10lo/-1 gi c-Tei al-/nl, 
schaftspflichtig ist, wird auch 
unsere Interessen vertreten. 


Arbeiter*innenlohn 
Gewerkschaftsfunktio- 
när*innen in Deutschland 
verdienen ein Vielfaches 
mehr als einfache Beschäftig- 
te. DGB-Chef Reiner Hoff- 
aatsTalam ol-].<oJanlanıau Be F=10108 =IF1ge) 
Tao \UKoJarz is oI-1 [ga mV/-I Ken >T0lak, 
[0 [-K3o]eir- [ale RS late K-Iu 01010) 
UTgoeT-] lose [UigelakTeialaliunıleiatz 
SI. 7S1 5 1ailalal-ia <olanlantzia 
atefe a: 101 2. 0610108 {Udo o]dFLure) 
WWKolaisXeT-1ar 1 toYel-1@ en T-1010 
Allein damit nehmen sie 
Slat-WeJgWil-telt-Jac-H Zorliutels 
[e[-te[-1g1010I-1@UTaka :I-ITei sr: 1uuleic-ie 
ein. Denn ihr Monatsgehalt 
BöellesizericTawet-] dalslelüugele 
der Streik Erfolg hat oder 
alle a1@u DI-IJ ar. 1lohielge-Idamı Ip 
[o ERS 001 <utelar:Imlalal-JaKellatzie 
(0 [0fgei ak{eialaliad il at-IJaWiNgel-iE 
itTaulalal-iallelslaK-igar-Iiu-iaP 


[oleigeidlelg 

Zwei Jahrzehnte auf einem 
Posten ist zu viel - zwei Jahre 
sollte das Maximum sein. Nur 
Sol <olslal-Jawi Ni laV/-1dallale/[-1gaP 
dass sich eine Bürokratie 
EI ST=]l okjse-TaTe Tea DI-Ie1e 
natürlich ist es ein Privileg, 








die Gewerkschaft vertreten zu 
dürfen. Dieses Privileg müs- 
SS RWldelöice sw c-tet-1lnar:1Kifet- 
soig-halo]aWol-ielg-1avZ-]eP 

Es gibt auf der Welt Ge- 
werkschaften, deren Vorsit- 
zende aus den Belegschaften 
gewählt werden, und nach 
zwei Jahren im Amt wieder 
ElaWlalc-1au8lgTelgölstelllest-JaW Ne 
beitsplatz zurückkehren. 


Le) /fefelgixeiz 

UT TRSTIe Ko IT-UBlaKr-Telltelst- 
Spaltung in Mutter- und Toch- 
terfirmen überwinden. Diese 
Spaltung dient nur unseren 
SToSX=1o SIC-H BT ste [-1T-1oWor-Tanlie 
Tarifverträge oder drücken 
die Löhne der gesamten 
Belegschaft. Deshalb müssen 
Beschäftigte eines Betriebs 
döle[-1sT-JlaktTaat-H xelge[-148 Tate 
gemeinsam streiken. Wenn 
die Therapeut*innen der 
CPPZ für bessere Arbeitsbe- 
dingungen kämpfen, sollten 
auch alle anderen Beschäftig- 
ten der Charite mit streiken. 
15.000 Kolleg*innen können 
yAUKT-Taalast=]aWast-1n1G DJEBTe E-10L5 
61 oY-1oW:1 640% 





Deutschlands Geschichte 





LET RAIL II EINE GLTETSH 


/ejloloWer:-1aig-IoWart-iel-JaW.Ngdel-Iin-Imialal-/aWMia 
BI-T81 ed a1 F-JaTo K-1[ 21-4 TVo] [öLuto]aKe[-1nar-Tei nn 
Wäre es nicht Zeit für eine neue? 


von Fritz Weinegg, 
Krankenhausbeschäftigter 


[EIES; 

Ende 1918 ist das Kaiser- 
tes: Teau ale (-WDI-IGeikKer-inlie 
regierende Adel ist zu träge, 
um auf die wirtschaftlichen 
und politischen Veränderun- 
gen zu reagieren. Der mit ihm 
Selat-I@ Te slcic-iete SW I IETaEE 
mus ist durch den erfolglosen 
Krieg geschwächt. Dieser 
Krieg hat sich zu einem Ge- 
metzel bisher nie bekannten 
Ausmaßes entwickelt. Die 
Bevölkerung hungert. 

Tau zelfet-Xe E\VolaKeta/Taelaigelt- 
SPD immer mehr an Zulauf. Es 
kommt zu massiven Streiks in 
den Fabriken, Aufständen der 
Matrosen und zur Bildung von 
basisdemokratischen Arbeiter- 
und Soldatenräten. Das führt 
zur Absetzung des Kaisers. 
Deutschland wird kurzzeitig rä- 
terepublikanisch von der arbei- 
tenden Bevölkerung geführt. 

Klee TJeKelt-witger-iE 
ter*innen ohne wirkliche 
politische Führung dar. Spar- 
takusbund (später KPD) und 
USPD sind sich uneins. Die 
SPD übernimmt das Zepter. 
Zu blöd, dass an deren Spitze 
schon damals eher bürger- 
lich, kleinkarierte Personen 
wie Friedrich Ebert sitzen. Für 
diese Clique ist die entstan- 
dene Räterepublik ein Fiasko. 
Sie braucht zwar deren 
WMERSSSTBANT Gar id0TTehlaicıe 
Macht. Aber ihre Vorstellung 
ol -1/eT-10 0 PAaT-167-10 u DI-I014Tei a5, 
Elle K-Jsisselgle sig-st-1ge (-Ige =k 
alten Deutschlands. Mit dem 
Zusatz einer anerkannten 


SPD als mitbestimmender 
Partei dürfte in ihren Vorstel- 
lungen sogar die Monarchie 
zurückkehren. 

Um dieses Ziel zu verfol- 
(e[-1Pa a1 I[-U ul sTdBlsToKe [10] 4D 
[eu NTe\V/=Tanlol-Igg=\NZe][drute/amVZe)' 
1918 mehrmals verraten und 
das Vertrauen der Massen in 
„ihre Führung” missbraucht. 

Mit Hilfe der ebertschen 
SToyar le [-1satel.drslalzun Zeige [-1e 
GELSTOETGEH NE lasleläz-iger-Tate[- 
(eT=1e1g01a[e [100 DIT-KT-ETe sIT=1KX-10 
(0 [UN fe3V/=Tanlol-Igg=\NZe][drute)n) 
[o][OLdtowAurT: Tanlsat-1aWTate Bellle/-in 
Ser ii-ige =IaKeigtiste Kirolei go -1@67,\ 
und SS im dritten Reich. 


VA0HF:; 

Auch heute steckt 
DIET nz Tele HisK-1let-Igelelli, 
tischen Krise. Trotz vorhan- 
dener Staatsmilliarden und 
einer guten Wirtschaftskon- 
junktur sind die regierenden 
Parteien unfähig zu handeln. 
Auf kommunaler Ebene sind 
die Einrichtungen Öffentlicher 
BERSRZeJETeILeL-Ke [Tl Ke ES 
DISK [-TasTe altile =TaloYc-Jnakt= 
lets: laaWAUKT-TanTanl-Ialolgtlei ar 
Was nutzen Milliarden Steu- 
ergulden, wenn es keinen 
16701 x<uTolait=Id-IeTol-JaW.Veler-Ir-1i 
ulzlalgelloi@ge [ge Erget-ilehlaKe it: 
Infrastruktur investieren kann. 

Auf Bundesebene werden 
(6 [4 ilalar-\alast-Iemiäigte I[-WUT = 
fen-, Auto- und Finanzindus- 
trie verballert. Bei Bildung, 
Gesundheit und sozialem 
Welalalölateklor- TU ell-1lol@-I%- 101-1; 
immer heikel zu investieren. 
DIeJa@niige Ko (ölgei ale [u ullain-Iau0lg 
privaten Investor*innen der 
WETeKeT-T-10]sT-1@ 


Eine Partei, die sich „die 
Linke” nennt, streitet sich mit 
der SPD um den sozialdemo- 
kratischen Platz in Deutsch- 
land, der ihr eigentlich nicht 
zusteht - weil Links links sein 
sollte. Die SPD wiederum ran- 
gelt sich mit der rechtskon- 
servativen CDU um den Platz 
„der Mitte”. Beide Parteien 
treten sich hier mit den klein- 
bürgerlich, spießigen Grünen 
und der kapital verherrlichen- 
[o[-10W 4 D] ZeT=Tet-lokt-Jiaten- TB gelt- 
Füße. Hier herrscht im Grunde 
absolute Einigkeit: Der 
Öffentlichkeit werden zwar 
unterschiedliche Standpunk- 
(KEaVelget-Ter [01 <=: 1 ol-I ge rk 
handeln ist absolut das Selbe. 

late ldste <SVelll-1e:1 Kol E 1; 

[a ele] rARIID)E E:TelaWsıtIaKer-K 
nicht ausdrücken: „Ein deut- 
scher Finanzminister bleibt ein 
deutscher Finanzminister!” 

Durch das mittige Partei- 
en-kuscheln entsteht Rechts 
und Links ein Vakuum, also 
SIfau Kold aa DIT-Wi-Iel sit Jam Koldialziı 
ZEV ge (-TeWalöiamV/e/aKe [-1@.11D) 
oYte TJs1 a u '/oXe IT-KT=W alTal\Zoll[-1aP 
macht die Online-Plattform 
gegen „zu linke” Lehrer*in- 
et-JoWlaH ur TenloläigeKe[-1#1ul(einP 
Deutschland rüstet wieder 
aalife [-1a16TavAl-Ig-Tate[-1aWA >1 [oc .< 
warten” auf. Diese Partei 
favorisiert die Militarisierung 
Deutschlands. Gleichfalls 
soll alles, was nicht niet- und 
nagelfest ist, an das Kapital 
verhökert werden. 

Links bleibt es leer - un- 
entschlossen wie 1918. 


Schluss 

Der Widerspruch zwischen 
Kapital und Arbeiter*innen ist 
alle alte (01dei swsToyAr-1ler-1aunT- au el, 
et-lole ar: 1 181 oY-1de)gäTei der-Tau:T-] 
jedem Versuch, Kompromisse 


mit dem Kapital zu schließen, 
verlieren wir oder wir werden 
verraten. 

ST=Ju KolasTelgelaniktT-1eWwAt-] al: 
Ste Ko EIS € Telic1Balsig dulpaiakjute 
und scheinbar zurück - um 
kurz darauf brutaler und 
allaic=lgar-ILalet-I@AUwAurTe al r-TeT-1oP 
Als letztes Mittel bleibt ihnen 
Tanlast-Iaalold aKe[-1 au: Kiel alkjanluky 
[0 (-JolaKel-I@- Tale (-/a@ alle aim: nn 
kapitalistischem System, 
Solatel-IdaWasr-Telai@eit-IT-IKe (lgeis 
seine Unmenschlichkeit sogar 
aTolei aKET-\//lalalelgiate[-1nte (-14 

SIaWelge FI: lel-Igallesimlakel-in 
lzIsIceW Koleli-iew-TaTet=] «o/aek, 
men ist, werden wir weiter 
verlieren müssen - schlim- 
mer noch, wir drehen uns 
geschichtlich im Kreis. Wenn 
Se aKeT-ITei alle aic-Walleaianil-te (=1G, 
holen soll brauchen wir unser 
eigenes Bewusstsein, Denken 
und schlussendlich gemein- 
sames Handeln. Wir brauchen 
eine linke Partei, die kompro- 
misslos für die Interessen der 
Arbeiter*innen eintritt. 
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Vor 100 Jahren führte ein Netzwerk aus EEE = 
Berliner Arbeiterinnen die Revolution. ne: 
SICH Kolaleic-1e E11 eo WV/elgelile Bi0T @ET ca ST-TETK-ET-1TeP ern ® 
En au au .. u Ä "u 

von Aimo Tügel, _ .. emburg und Karl Liebknecht Neue [07°] =] te | 
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EIN HRTIHN in inı Pa burelärren: geg en ste 
hatten fa tale I llusioner Ainde tretungsloc Jik ir one 
Ee ‚Regie gssozialist*innen. schaft und Po Gulelu) 
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. Fo: Be et ddl ben und trotz ihrer beic Jen ph: 
„ politischeı Unklarheit waren 1 
die Obleute an die Spit 


 Rätebewegu ng. Ihre 























Beine Frau die einem 




























pP." Be \ red eT= Gewerl e .T Ka? fül Ihrer*innen versu -hten zu extremen Anpassungsdruck n, 

 schaftsführunge im in > jrovisieren, um irgendwie durch die etablierten Institu- 

| einen ‚Burgfrieden” geschlos- die Art beiter*innen-I teressen tionen ausgesetzt sind. 
S-aWariad-jar SE die durc hzuse tzen. , ISA N EIAGERSIHRSIG 
le innen an der Basisden u E | - Hauptarbeit im Betrieb mit. 
ZU nehmenden Widerstand. Be N oe 2Cc a “4 ion den Kolleg*innen stattfindet. 
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Der ozialismus mar- 





‚können wir effektiv auch über 
Eeleitliche Grundfra- 
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IT: x nnen für r Ee Eu 


ltd nen SPD- 








Ardıle a N Has Taufwase” 

Sg [14 Weimarer Republik, in 
der die Banken und Konzerne 
| Ä Sg alfaKe [1a WKo/aw:1aTer-1o/-]n Fa 
und Karl Liebknechts Sparta- Von der Räterepublik blieben *innen gewerk- 
 kusbund (KPD). Dabei war der nur die Betriebsräte übrig, a- schaftlich und oolitisch. yAlT, 






 Spartakusbund in Betrieben lerdings ihrer Macht großteils gemeinsamen Schulung, Or- 
und Räten schwach. Rosa Lux- beraubt. Ein ereignisreiches (er 1alEKr-halo]aW Plate WIN <alolaPu =kKelle): 
Jahrhundert später sollten wir Bedarf für neue revolutionäre 
Dieses Flugblatt wird von die heldenhaften Kolleg*in- antikapitalistische Obleute. 
und für Arbeiter*innen ge- nen der Obleute vom Schleier . 
macht, in Zusammenarbeit des Vergessens befreien. . 
_.. mitder Online-Zeitung: Ä e 
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SEIT ST 
am 8. März ‘19 


iz A von Lilly Freytag, 
HTW-Mitarbeiterin 





m 8. März gab es 
dieses Jahr einen 
SEITE GIER 


nischen Staat. 5,9 Millionen 
WWCTeBSeetzlaKellste[-IsKel-te[-in 
Sexismus und Diskriminie- 
rung auf die Straße. 

Warum nicht auch in 
Deutschland? Auch hier 
verdienen Frauen weniger 
als Männer für die gleiche 
Arbeit und müssen häu- 
figer in Teilzeit arbeiten. 
Auch hier gibt es sexuali- 
SEICHETAN ZT GUT eTe TEL 
morde. 

Am 8. März 2019 soll es 
TB DI-161 ei 1 ETTo Bölate E-1sTe[-E 
Gew Tele [de K-1/eT-1W 47-105 
enstreik geben. Am 10.-11. 
November versammelten 
sich 300 Aktivist*innen in 
Göttingen, um die Aktion 
vorzubereiten. Darunter 
waren prekär Beschäftigte, 
Sjd8Te L-Ja1alalat-/aW8TsTe Ket-1jlöTei st, 
tete Frauen. Viele von uns 
ar 1oi-JowT{estelaW dar-1alatlatei-]n 
in Arbeitskämpfen gesam- 
melt, etwa bei den studen- 
tischen Hilfskräften. 

Alle Arbeiter*innen ha- 
ben ein Interesse daran, ge- 
gen Sexismus zu kämpfen - 
durch Diskriminierung wird 
unsere Klasse gespalten 
Ofgto Kel-To-JoT-11ar-Iele[-I@- TU Te [= 
See DE \Welawelgeiiut-ic-ieKel- 
Kapitalist*innen. 

Se s[o]aWol-IKe [-1oW[-1vAc-15 
Arbeitskämpfen in Berlin 
hat sich immer wieder 
gezeigt, dass Arbeiterinnen 
in der ersten Reihe stehen. 
Jetzt wollen wir mit dem 
Mittel des Streiks für unse- 
Eu olge =1g0laTel-10W €: TanTelizien 
etwa für mehr Personal im 
Krankenhaus oder für bes- 
SCH Tate [-1deY=1dc-18101p7eP 


